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Freitag den 23. September. 
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Berlin den 18. September. Die bisherigen Ad⸗ 
vokaten Nikolaus Zimmermann und Franz 
Forſt zu Köln find zu Advokat-Anwalten bei dem 
dortigen Königlichen Landgerichte beſtellt worden. 

Der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Weiße 


Naumburg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei der 


u 
Laab rice 20 neger zu Schleuſingen und den 
Unter⸗Gerichten in deren Bezirk beſtellt worden, 
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Königreich Polen. 

Warſch au den 14. September. Der Graf Witt, 
Kriegs⸗Gouverneur der Hauptſtadt Warſchau, weil 
er in Erfahrung gebracht, daß Polniſche Offiziere 
verſchiedenen Ranges, von ihren Corps getrennt, 
die Militair⸗Zeichen und Uniform abgelegt haben, 
und, ohne ſich bei Jemandem zu: melden, oder die in 
dieſer Hinſicht vorgeſchriebenen Maaßregeln zu be⸗ 
folgen, in Warſchau noch länger verweilen, fordert 
unterm 10. d. Alle, die ſich in einer ſolchen Lage 
befinden, auf, ungeſaͤumt alles das zu erfüllen, 
was In dieſer Beziehung ſchon bekannt gemacht wor⸗ 
den iſt. Diejenigen, die ſich hiernach nicht richten, 
ſollen als Unrupeflifter angeſehen und dem Kriegs⸗ 
Gericht überliefert werden. Ueberdem verpflichtet 


er alle Hauseigenthümer und ihre Miethsleute, die 


bei ihnen ſich aufhaltenden Perſonen, auf welche 
dies Bezug haben kann, von dieſer Verfügung in 
Kenntniß zu ſetzen und fie zu deren Erfüllung zu nd 
thigen; falls eine Widerſetzlichkeit ſtattfinden ſollte, 


ſo muß dem Kommandanten der Stadt Nachricht 
davon gegeben werden. f 

Die Mitglieder des Reichstags befinden ſich gegen» 
wärtig in Zakroczym. . 

Durch den unermübeten Eifer des Kavallerie-Ge⸗ 
nerals, Grafen Witt, Gouverneurs von Warſchau, 
iſt die gewuͤnſchte Ruhe wieder hergeſtellt; alle Kaufe 
manns⸗Laden ſind ſchon offen; Tuch und Leinwand 


finden vorzüglichen Abſatz. 


„Am 10. d. M. hat der Kriegs: Gouverneur der 
Hauptſtadt Warſchau eine Verordaung erlaſſen: daß 
alle Offiziere und Militär⸗Beamten, welche die Abs 
ſicht hätten, ſich zum Polniſchen Heere auf das 
rechte Weichſel Ufer zu begeben, an dieſem Tage, 
nämlich am 10., und zwar ſpäteſtens um 2 Uhr 
Nachmittags Warſchau verlaſſen und die Weichſel 
paſſiren ſollten, um nicht als Kriegs⸗Gefangene an⸗ 
geſehen zu werden. Diejenigen hingegen, die in 
ihre Heimoth ziehen, oder in Warſchau zu bleiben 
wünſchten, ſollten an gedachtem Tage in den Bu⸗ 
reaux der Regierungs⸗Kriegs⸗Kommiſſion ihre Nas 
wen aufzeichnen. f 

Die Herren Prondzynski und Chrzanowski bes 
finden ſich in Warſchau. i a 

In den in Lowicz am Ende vorigen Monats ers 
laſſenen Proklamatſonen, findet ſich folgende Nach⸗ 
richt: Der Oberſt⸗Lieutenant Kiwerski und der Ca⸗ 
pitain Bortkiewiez aus dem Grenadier-Regimente 
der Polniſchen Garde geriethen während der Schlacht 
bei Grochow in Ruſſiſche Gefangenſchaft. Sie 
wurden nach der Feſtung Bobruysk abgefuͤhrt, wo 
es ſich nach der abgehaltenen Indagaklon zeigte, 
daß fie zur Zahl der Haupt⸗Anführer der Revolu⸗ 
tion vom 29. November gehört, an der Spitze 
zweier Kompagnien ihres Regiments die Waffen 
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aus dem Arſenal genommen und die Unruhen dies 
fer Nacht vermehrt haben. Man übergab fie alſo 
einem Kriegs⸗Gericht; ſodann wurden fie nach Pe— 
tersburg gebracht, wo ſie ſich zu allen dieſen Tha⸗ 
ten bekannten. Ihr Urtheil hing alſo von Sr. 
Maj. dem Kaiſer ab. Am 13. Juli, als am feier⸗ 
lichen Geburtstage Ihrer Maj. der Kalſerin, wur⸗ 
den Ihr dieſe Offiziere vorgeſtellt; Se. Maj. der 
Kaiſer wollten dieſen Tag durch Ihre Gnade ver⸗ 
herrlichen und geruheten dem Obriſt- Lieutenant 
Kiwerski und dem Capitain Vortkiewicz zu verzei⸗ 
ben, ihnen Dimiſſion zu ertheilen und nach Hauſe 
ziehen zu laſſen. Außerdem aber beſtimmten Sie 
noch erſterem 150 und letzterem 100 Ducaten. 

Die Municipalität der Hauptſtadt Warſchau for⸗ 
dert unterm 12. d. in Gemaͤßheit einer Verordnun 
Sr. Excellenz des General-Majors, Barons Korff 
Kommandanten der Stadt Warſchau, alle Buͤrger 
und Einwohner der Hauptſtadt auf, die bei ihnen 
befindlichen, nach Abzug der Polu. Armee zuruͤck⸗ 
gebliebenen verſchiedenartigen Effekten, ſogleich der 
Regierungs⸗Kriegs⸗Kommiſſion zu überbringen und 
dieſelben in dem von genannter Kommiſſion anges 
zeigten Orte niederzulegen, um nicht der Verant⸗ 
wortlichkeit, welche fie im entgegengefeßten Falle 
auf ſich ziehen konnen, ausgeſetzt zu ſeyn. 

Niederlande. 
" Brüffel den 10. September. Die Kammer 
der Repräſentanten zählt 102, und die der Senato⸗ 
ren 52 Mitglieder. Die Mitglieder jener Kammer 


ind für vier Jahre erwählt, und werden alle zwei 
a Die Senatoren find 


ahre zur Hälfte erneuert. 
In a Bürgern gewahlt, welche auch die 
Mitglieder der Repräfentantenfammer wäblten, und 
zwar für acht Jobr, mit Erneuerung der Hälfte alle 
vier Jahre. Die Repraͤſentauten brauchen nicht 
über 100 Gulden an direkter Steuer zu zahlen und 
nur 25 Jahre alt zu ſeyn. Um Senator zu ſeyn, 
muß man wenigſtens 40 Jahre zählen, und wenig⸗ 
ſtens 1000 Gulden an direkten Auflagen, die Pa⸗ 
tentſteuer mit einbegriffen, zahlen. 8 

Die Geiſtlichen baben, wie zu fuͤrchten war, in 
den Wahlen geſiegt, und der Moniteur belge iſt 
fo naiv oder einfältig, ihre Deputirten Orangiſten 
zu heißen, um ſeinen Unmuth über dieſes Reſultat 
u verſchleiern. Das darf nicht wundern; nach un⸗ 
5 Blättern find ja die Holländer Preußen, und 
wenn es morgen darauf ankommt, die Belgier für 
Hottentotten zu erklaren, fo werden unfere Zei⸗ 
tungen nicht ſaͤumen, dieſe längft bekannte Wahr⸗ 
beit vorzudringen. Wir ſehen alſo dem Reiche Got⸗ 
tes auf Erden eutgegen, und hätten nie geglaubt, 
daß die glorreiche Revolution das unbedeutende 
Belgien zum gelobten Lande umſchaffen wuͤrde. 
Wir haben Rieſenſchritte gemacht, unſere Elemen⸗ 
tarſchulen gehen überall ein (denn im Himmelreich 
lernt man nichts mehr), die unwiſſenden Menſchen 
haben in vielen Städten ſich des Unterrichts bes 
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mächtige und breiten ſich immer mehr aus. Die 
armen Schullehrer werden mit ihren Familien vera 
trieben und dem Mangel und Hunger preisgegeben. 
Fur das Alles hat die Regierung weder Augen noch 
Ohren, und, was das Schlimmſte iſt, keine Macht 
und keine ee Abhuͤlfe. Die Demoraliſa⸗ 
tion des Volkes iſt unbeſchreiblich, die Freikorps 
baben ärger gehauſ't als der bitterſte Feind hätte 
thun können, und das Alles ungeſtraft, weil man 
froh war, dem Feinde wenigſtens Bluſen zu zei⸗ 
gen, da man nicht im Stande war, ihm Soldaten 
entgegen zu ſtellen. So ſtellt ſich täglich die Wahr⸗ 
heit mehr heraus, daß unſere Revolution ohne 
Grund begonnen, ohne Verſtand geleitet und ohne 
Ehre beſchloſſen wurde. 
Ta r ke i. 


Konſtantinopel den 10. Auguſt. Die Unters 
59 0 des Janitſcharenkorps it der Beharrlich⸗ 
eit des Sultans gelungen. Allein die Unfälle des 
Krieges gegen Rußland, der Verluſt Griechenlands 
und mehrerer Provinzen in Aſien, haben den Geiſt 
der Meuterei bei einem Volke wieder erweckt, das 
der wahren Cioiliſation noch ganz fremd iſt. Man 
hat den Türken allgemein den Glauben beizubrins 
gen gewußt, daß der Untergang des Reichs unvers 
meidlich ſei, wenn man die heiligen Gebote des Kos 
rans zu verkennen, und den fündigen Weg der Neues 
rungen zu verfolgen fortführe, weshalb es Zeit ſei, 
umzukehren, die gefaͤhrlichen, von boͤſen Genten eins 
gegebenen Theorien zu beſeitigen, und den Sultan 
zu den alten Regierungsprinzipien zurückzuführen, 
Wer Augenzeuge des Brandes von Pera war, der 
wird ſich von der Stimmung uͤberzeugt haben, die 
hier herrſcht, und eingeſtehen, daß die Macht des 
Sultans gebrochen iſt, und er nur zwiſchen Tod 
oder ſchneller ruͤckgaͤngiger Bewegung zu wählen 
hat. Mit haͤmiſcher Freude ſah man die Mufels 
männer ſich an dem ſchrecklichen Schaufpiele ere 
goͤtzen, und triumphirend den Verunglückten, deren 
Viele ihre Angehörigen und ihre ganze Habe verlos 
ren hatten, zurufen: das ſei euch von Gott ver⸗ 
gönnt, das iſt das heilige Feuer der gerechten Strafe 
für den bei Navarin verübten Frebel, das iſt des 
Propheten Werk, der die Fackel über Ungläubige 
und Abtrünnige ſchwingt, daß ſie lernen mögen, 
was ſeinen Worten ziemt; daß ſie nicht beleidigen 
ſollen fein Reich, oder buhlen mit den Unglaͤubigen. 
Dieſe Drohungen wurden, aller Machtvollkommen⸗ 
heit des Sultans zum Trotze, von einem barbari⸗ 
ſchen Verfahren, wofür das Menſchengefuͤhl keinen 
Namen hat, begleitet, indem die Türken mit be⸗ 
waffneter Hand die Spritzen, die zum Lbſchen her⸗ 
beieilten, zuruͤck hielten, und die Chriſten von den 
Brunnen verjagten, wo ſie Waſſer ſchoͤpfen wollten. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß das Feuer an⸗ 
gelegt war, und ſehr zu beforgen, den Brand ers 
neuert zu ſehen, wenn der Großherr nicht bald 
ſeine Reformen aufgiebt. Freilich wird er dadurch 
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allein die öffentliche Meinung noch nicht befriedi⸗ 
gen, die um jeden Preis die Wiedereroberung Grie⸗ 
chenlands verlangt, und der Pforte jede Unter⸗ 
ſtutzung von Seite des Volks dazu verſpricht. Iſt 
Griechenland nicht in Kurzem nach den Verheißun⸗ 
gen der Londoner Konferenzen konſtituirt, und dauern 
deſſen innere Zwiſtigkeiten fort, fo hat es einen neuen 
Invaſionskrieg zu erwarten. Sollten die Mächte 
dieſe Lage nicht zu Herzen nehmen, und den uns 
glücklichen Griechen bald einen König geben? (A. 3.) 
Oeſterreichiſche Staaten. ; 
Wien den 14. September. Se. k. k. apoſtoli⸗ 
ſche Majeftät haben folgendes Allerhoͤchſtes Hands 
ſchreiben an den wirklichen geheimen Rath und Praͤ⸗ 
fecten der Hofbibliothek, Grafen Moritz von Dietrich⸗ 
ſtein, zu erlaſſen geruhet; i 
„Lieber Graf Dietrichftein! Die Sorge, welche 
Sie mit dem entſprechendſten Erfolge für die, Er⸗ 
ziehung Meines Enkels, des Herzogs von Reich⸗ 
ftadt, verwendet haben, erkenne Ich im vollen Maße. 
Um Ihnen hievon einen erneuerten Beweis zu geben, 
verleihe Ich Ihnen das Großkreuz Meines kaiſerli— 


chen Leopoldordens als einen o entlichen Beweis 


Meiner Zufriedenheit. 
1831. Franz m. p.“ 
a Ua NL —— 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 22. September. Ein Reiſender, wel⸗ 
cher auf feinem Wege Modlin und Zakroczyen bes 
rührt hat, meldet, daß Modlin von ungefähr 3000 
Mann Polniſcher Truppen beſetzt ſei. Die Brücke, 
fo wie der fie vertheidigende Brückenkopf, ſeien in 
gutem Stande. General Malachowski komman⸗ 
dirte daſelbſt. Die Anzahl der Polniſchen Truppen, 
die um Modlin theils im Lager, theils in den Doͤr⸗ 
fern ſtehen, ſoll ungefähr 15,000 Mann betragen; 
fie haben 70 Stück Geſchuͤtz, aber nur wenig Mus 
nition. In der Armee herrſcht eine große Erbitte⸗ 
rung gegen General Krukowiecki, die ſich aber noch 
deutlicher in Zakroezym ausſpricht, welches mit Leu⸗ 
ten aller Ark, Miniſtern, Generalen, Deputirten, 
Klubbiſten, Zeitungsſchreibern, Frauen und Kindern 
überfüllt iſt. Die Theuerung in dieſem Orte ift fo 
groß, daß z. B. ein Pfund Butter mit 15 Floren 
poln. bezahlt wird; es fehlt aber nicht am Gelde, 
womit alle dieſe Leute reichlich verſeben find, — 
Nicht genug kann der Reiſende die große Aufregung 
ſchildern, die dort herrſcht; Geruͤchte der widerſpre⸗ 
chendſten Art werden in Umlauf geſetzt, Proklama⸗ 
tionen ausgetheilt u. dergl. mehr, aber Viele, wohl 
die Mehrſten, wollen nicht mehr den Mittheilungen 
Glauben ſchenken. 2 


Nachrichten aus Kalif vom 20. d. beſtaͤtigen, 
daß ſowohl der Polnifcye General Rozycki, welcher 
bei Kunow ſteht, beim General Rüdiger, der fort: 
während Radom und Gegend beſetzt hält, als auch 
der Polniſche Oberſt Pietrowski, der ſich von Ka⸗ 


Wien den 5. September 


liſch nach Brzeziny zuruͤckgezogen (ſiehe unſ. Zeit. 
No. 217. vom 19. d.), wo er von Wald und Mo⸗ 
räften gedeckt iſt, beim General Knorring auf einen 
Waffenſtillſtand auf 24ſtündige Kündigung angetra⸗ 
gen habe, welcher Ruſſiſcher Seits genehmigt ſei. 


Die Generale Malachowski, Turno und Mühle 
berg, welche die Armee verließen, ſind in Warſchau 
angekommen. — Mehrere Polniſche Ulanen-Offi⸗ 
ziere haben bei Gollub das Preuß. Gebiet betreten 
und ſind daſelbſt aufgenommen worden. Sie ſagen 
aus, daß ſich die Kavallerietrupps, die auf Rekog— 
noscirungen ausgeſchickt worden wären, alle zer⸗ 
ſtreut haͤtten. 


Wie weit man die Taͤuſchungen in Warſchau trieb, 
mag folgende Erzählung darthun. Mehrere Frans 
zoͤſiſche Aerzte, die Warſchau am 5. d. verließen, 
meldeten ſich vor ihrem Abgange beim General Kru— 
kowiecki, der ihnen in Gegenwart von mehr als 
100 Offizieren ſagte: „er wiſſe nicht, ob er ſie durch 
Preußen dürfe in ihre Heimath reifen laſſen, da 
zwiſchen Preußen und Frankreich der Krieg ausge— 
brochen ſei und die Franzoſen bereits den Rhein uͤber⸗ 
ſchritten hatten.“ — Ein Polniſcher Stͤbsoffi⸗ 
zier ſagte bei dieſer Gelegenheit ironiſch: „ils nous 
sent meme plus pres, ils sont deja A Sochacze w.“ 
(fie (die Franzoſen) find uns ſogar ſchon viel näher, 
fie find bereits in Sochaczew.) 


Cho Le rt a. f 

Wien den 16. September. In unſerer Haupt- 
und Reſidenzſtadt hatten ſich zwar ſeit den in der 
Wiener Zeitung am 31. Auguſt d. J. erwähnten, 
verſchiedene Krankheits- und Sterbefälle ergeben, 
welche den Aerzten bedenklich ſchienen. Indeſſen ers 
gab ſich bei näherer Prüfung, daß dieſe Fälle, mit 
wenigen Ausnahmen, als Folgen augenfcbeinlicher 
Vergehungen gegen die Vorſchriften der Diät, oder 
ſtarker Erkaͤltung und Durchnaͤſſung betrachtet, nnd 
hoͤchſtens auf eine der in Rußland, Polen und Uns 
garn herrſchenden ahnlichen Krankheit gedeutet werden 
konnten. 

Man durfte daher hoffen, daß das Uebel keine 
ſehr beunruhigenden Fortſchritte machen wuͤrde, als, 
nach dreitägigen anhaltenden und auffallend kalten 
Regenguſſen, in der Nacht vom 13. auf den 14. d. 
M. die Krankheit im Innern der Hauptſtadt ſchnell 
zu einer größeren Ausdehnung heranwuchs. 

Folgendes iſt die Nachweiſung der, ſeit dem Zeit⸗ 
punkte dieſer Verſchlimmerung, eingetretenen aner— 
kannten Cholera:Fälle: > 

Am 14. September erkrankten 41 Perſonen, hie⸗ 
von genas 1, ſtarben 10, blieben in der Behandlung 30, 
Am 15. erkrankten 139 Perſonen, hievon genas 1, 
ſtarben 64, blieben in der Behandlung 1g. Am 
10. d. M. 127 erkrankt, 3 genefen, 58 geſtorben; 
Beſtand 170. — Hiernach im Ganzen bis zum 16. ö 
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September erkrankt 307, geneſen 5, geſtorben 1323 
Beſtand 170. 

In Lemberg ſind vom 22. Mai bis 6. Septtbr. 
5004 erkrankt, 2618 geſtorben, 2364 geneſen und 32 
Beſtand geblieben. 5 


Bei W. G. Korn in Breslau find jo eben ers 
ſchienen, in Poſen bei Heine & Comp., Markt 
No. 85., zu haben: 

Anleitung zur zweckmäßigen Anwendung der Arz⸗ 
neimittel, welche in die Pharmacopoea milita- 
sis Borussica aufgenommen find. Zum Ges 
brauche des unteraͤrztlichen Perfonals der Koͤ— 
nigl. Preuß. Armee, bearbeitet von A. Beyer, 
Koͤnigl. Preuß. Regiments-Arzte, der Schlefis 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
wirklichem Mitgliede. Preis 1 Rthlr. 

Zweck und Inhalt dieſer Schrift ergeben ſich aus 
dem Titel derſelben. Sie ſoll dem unterärztlichen 
Perſonal der Armee die in die Preuß. Militair⸗Phar⸗ 
macopda aufgenommenen Arzneimittel kennen lehren, 
ſie mit deren phyſiſchen Eigenſchaften, arzneilichen 
Wirkungen bekannt machen und ſie anleiten, jene 
zweckmäßig in Krankheitsfaͤllen anzuwenden. Dem 
aͤrztlichen Publikum uberhaupt dürfte ſich die Schrift 
in ſofern empfehlen, als ihnen durch ſie die, in den 
Buchhandel nicht gekommene, Pharmacopoea mi- 
litaris Borussica bekannt wird. 3 


Dr. Joh. Wendt, Koͤnigl. Geheimer Medizi⸗ 
nal-Rath, Profeſſor ꝛc. 


Ueber die aſiatiſche Cholera bei ihrem Ueberttitt in 


Schleſiens ſüd⸗oͤſtliche Graͤnzen. Ein Send⸗ 
ſchreiben an feine Amtsgenoſſen in der Provinz. 
Preis 10 far. 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 
der Buch⸗ und Muſikhandlung von C. A. Simon 
in Poſen, am Markte No. 834. 
Beim Anfange der Herbſt- und Wintermonate 
verſaͤumen wir nicht, das muſikliebende Publikum 
auf unſere wohl eingerichtete Anſtalt ganz ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Steindruckerei 
von C. A. Simon in Poſen, am Markte 
Nro. 84. 


Da nun wieder von hier aus Druckſachen ver⸗ 
ſandt werden dürfen, fo empfehlen wir uns hiermit 
zu ferneren guͤtigen Aufträgen, 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Vorwerks Schitling bei 
Poſen haben wir einen Termin auf 
den iſten Oktober cur. Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts Referendarius 
Suttinger anderaumt, zu welchem Pachtluſtige vor⸗ 
geladen werden. 
Poſen den 1. September 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
. Bekanntmachung. 
In termino * 
den zten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage, — 
werde ich in loco Zeinbeow bei Oſtrowo mehrere 
Pferde, Kuͤhe, Kaͤlber, Schwarzvieh, ordin. Wa⸗ 
gen, Schlitten, fo wie verſchiedene Wirthſchaftsge— 
räthe gegen gleich baate Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 
Oſtrowo den 19. September 1831. 
Weigert, 
Friedensgerichts⸗Aktuarius. 
In dem Hauſe des Herrn Kaufmann Sy p⸗ 
niewski, Jeſuiterſtraße No. 198., iſt die belle 
Etage, aus 5 Stuben, Kuͤche ꝛc. beſtehend, von 
Michaeli ab zu vermiethen; das Nähere beim 
Kaffetier Timm am Wilhelmsplatz. 
Poſen den 21. September 1831. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. September 1831. 


Getreidegattungen. 5 — e 
(Der Scheffel Preuß.) g F. 
Weizen. 215/— 27 
Roggen 42 26 2 2 6 
Gerſte . „I 261 — 
Hafer 4 22—[— 25.— 
Buchweizen 4252 
Erben „ 25.— 2 — 
Kartoffeln 29 * 13.— — 17 6 
Heu 1 Ctr. 1rot. Prß.] — 17 6] —| 20— 
Stroh 1 Schock, a [ 
1200 kl. Preuß.. 4 | >=] 4 | 15 — 
Butter 1 Faß oder | | 
8 l Preuß. 425 — 2 


2 38 


i ch 


PER B t 6 
der Sanitätd:Commiffion zu Poſen über Cholera⸗Kranke. 
Am 21. September blieben krank: 6 vom Militeir, 3 vom Civil, in Summa g. 


hinzugekommen 


Am 22. Septb. 3 vom Militair. 


geneſen 
3 vom Milikafr 


bleiben krank 


geſtorben 
4 v. Mil. ı v. Civ. 


2 b. Mil. 2 v. Civ. 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 141 vom Militair, 713 vom Civil; geneſen: 64 vom Militair, 
268 vom Civil; geſtorben; 73 vom Militair, 444 vom Civil. Poſen den 22. Ser tember 1831. 


